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40 Bildreportage I Hufschmied

Feuer und Flamme für
Amigos Eisenfuss
Solange es Pferde gibt, gibt es den Hufschmied. Ein Handwerk also, das bestimmt Zukunft hat.

Die Zeitlupe war zu Besuch bei Hans Wittweiler in Rorbas im Zürcher Unterland.

Von Gallus Keel, mit Bildern von Anne Bürgisser

I Fohlen dürfen ihren jungen Übermut noch
«barfuss» ausleben, doch etwa ab dem

dritten Lebensjahr gilt es auch für sie ernst:
Um sie vor zu starker Abnützung zu schützen,
werden ihre Hufe zum ersten Mal mit Eisen

beschlagen. Die Pferde lernen so ihren Huf-

schmied kennen, bei dem sie fortan alle zwei
bis drei Monate zur «Pedicure» antraben müs-

sen. Bei allen Einhufern - auch bei Eseln und
Zebras - ist der Huf ein Horngebilde, das die

dritte verbliebene Zehe umschliesst. Die an-
dern Zehen haben sich im Laufe der Evolution
zurückgebildet und sind am Skelett nur noch
rudimentär sichtbar.
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Pferde lassen sich

alle zwei bis drei

Monate einen

Eisenschuh nach

Mass anpassen.
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Der Huf ist also ein eigenwillig geratener
mächtiger Zehennagel, der sich verlängert,
weil das Hufeisen eine natürliche Abnützung
verhindert. «Wenn ein Pferd nach zwei Mona-
ten wieder zu uns kommt», erklärt Meister-
Hufschmied Hans Wittweiler, «ist es durch den
Hufzuwachs rund zwei Zentimeter grösser als

beim letzten Mal.» Entsprechend viel altes

Horn muss jedes Mal vom Hufschmied wieder
abgetragen werden.

Wittweilers Schmiede an der Postgasse im
zürcherischen Rorbas geht auf seinen Gross-

vater zurück und besteht schon seit 90 Jahren.
Er selber ist schon 45 Jahre im Geschäft. Wie
viele Pferde er schon beschlagen hat? «Ich

denke, es geht in die Tausende.» Die Prozedur
einer Beschlagung dauert gut eine Stunde.

Vom gesamten Auftragsvolumen des Drei-
mannbetriebes sind heute noch etwa zehn
Prozent Hufschmiedearbeiten. In der näheren

Wenn Hufeisen tatsächlich

Glück bringen, dann müssen

Hufschmiede und Pferde

bestimmt die glücklichsten

Kreaturen auf Erden sein.
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Für ihre vierbeinigen Kunden

holen die Hufschmiede

immer wieder die Eisen aus

dem Feuer. Und passen sie

ihnen genau auf die Zehen.

Umgebung geht Wittweiler auch auf die Stör.

«Die Tiere sind in ihrem vertrauten Ambiente
natürlich ruhiger», erklärt der Sechzigjährige.
«Die meisten Pferde in der Schweiz werden
heute auf dem Hof beschlagen.»

Hans Wittweiler oder sein Mitarbeiter Ben-

no Scheidegger, auch er gelernter Hufschmied,
brechen zuerst die abgenutzten Hufeisen weg
und schneiden und raspeln danach das Horn
zurück. Dann geht es darum, die neuen Eisen

- es sind Halbfabrikate - am Amboss zu be-

arbeiten und sie den Hufen anzupassen. Jeder

Huf ist anders. Für die Feinanpassung wird
das Hufeisen heiss auf den Huf gedrückt. Es

zischt und qualmt und riecht streng nach ver-

sengtem Horn. Später werden die abgekühlten
Metalle auf die Hufe genagelt - oft unterfüttert
mit einem dämpfenden Material, zum Beispiel
mit Leder. Amigo wiehert. Geschafft! Schar-

rend testet er seine neuen Hufschoner.
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